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Christoph  Wonnoberger  -  der  Ptarrer  im  Ruhestand  gilt  als  Initiator  der  Friedensgebete  in  der  Leipziger  Nikolaikirche, 
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„Unser  wichtigster  Mann“ 

Christoph  Wonneberger  erhält  symbolisch  den  Friedensnobelpreis 


Jiingsl  wurde  die  1-urtipitiselie  ruitui 
mit  dem  FrietletL'^iitibclpreis  f^eelirt. 
,,lVjr  drirl'eit  un»  also  alle  \ii|>idprejü- 
Lrager  rteiiiieir*,  Sieh  dartiiilliiii 
Hermann  Winkler,  hiesiger 
ropaahgeordneter.  Jel/L  will  er  diesen 
l*reis  symhelisi^’lt  lUi  drt'i  Proiagtuiis- 
leii  der  FrietUii-lii'n  lltw^nlittiim  ir^  l'nrni 
einer  Vfe^laille  weiter  geben. 

Das  hrtMgnia  wird  am  Kreiutg,  25.  Ja¬ 
nuar,  im  Zdtgesehid hl  liehen  Forum 
Ijeipirig  über  die  Bühne  gehen.  Die  wür¬ 
digende  Rede  für  Herbert  Wagner  den 
Ejt-OherhilrEtTrmhster  von  Drt?sdt>n, 
Phirrer  i.  11.  l'homas  Kültler  aus  iMaueu 
und  dessen  früheren  Leip/lger  Kollegen 
Christoph  VVonneherger  wini  der  Prasi- 
deiU  des  Sachs  isehen  l^audtages.  Mal- 
Ihlas  liöBler  (CEH'l,  halten.  Winkler  zu 
seiner  Idee:  *Der  Friedensnobelpreis 
so]  Ile  gerade  Jur  uns  De  ul  sehe  Anla.ss 
sein,  Mensehen  zu  ehren,  die  steh  198^ 
mil  großem  persönlii  hon  thigagornoiii 
filr  die  Frei  heil  irii  Herzen  Europas  ein- 
geselzl  haben  und  damit  einen  enlsehei- 
dondcB  Boiirag  ztirdemschcn  mul  eurtj- 
päisi’hon  Einigung  geleistet  haben.“ 

Aus  gutem  Grund  zahlt  Christoph 


Wonne  bergen  zu  den  Ausenvählleu. 
Denn  der  Pfarrtr  im  lluhtistaud  war 
eine  der  wichtigen  Personen  für  die 
Fried  liehe  liovoluiion  -  ntid  das  niehl 
nur  ln  Ijeipzig.  Dabei  eiidelon  für  den 
engagierteci  Christen  und  Menschen¬ 
rechtler  die  Tage  der  Euphorie  im  Horhsi 
I9^t9  im  persdiilichou  Desasler.  Dass  am 
Abend  des  ^0.  Dktober  iJflOOOO  Men- 
sdieii  friedlirh  und  mil  Spreche  hören 
wie  .Wir  sind  das  Volk"  Eiber  den  hing 
demonstrierten,  war  zu  großen  Teilen 
auch  Won  nebenher  zuzusrh  reiben.  An 
diesem  .Vluntagabend  brach  er  aber  mil 
einem  Hirninfarki  zusainnten. 

Als  der  damals  45-Jährige  aus  der 
Bow'usstlosigkeil  envachle,  hatle  er  die 
Sprache  verloren.  Die  Rehabilitation 
tvar  mühsam,  Wonneherger  musste  das 
Leben  fast  neu  erlernen.  Der  hihirkl 
hatle  Simren  hi nler lassen,  doch  Wonne¬ 
herger  schaffie  mil  ungeheurem  W^illen 
eine  Wiedergeburt  -  und  kann  heule 
wieder  sehr  aythouiisch  über  sein  U^beii 
herichien. 

Wonneherger  gilt  als  der  Frfinder  der 
Friedeusgehete.  Er  halte  sie  bis  zum 
August  an  der  Uiipziger  Mkoiai- 
kirche  abhalten  dürfen  -  bis  der  Pfarrer 


einen  Brief  von  der  Klrdieuleiluug  be¬ 
kam:  ^Lieber  Bruder.  sitJIe  icli  fesu 
dass  Sie  vnn  Ihren  Itisherigen  Aufgaben 
onibnnden  sind.’'  Dean  SED-Staal  war 
das  zunehinuiid  pulillsche  Ire  Iben  der 
Christen  nichl  mehr  geheuer.  Wonne- 
heiler:  *Auch  die  Kirche  sollte  ein  aus- 
führo Ildes  Organ  dos  Maohta|>parales 
sein.  Aber  hille  ohne  mich.* 

So  ein  aufmüpfiger  Geist  ließ  sich  kei- 
Mon  Maulkorb  anlogon,  und  am  25.  Sep- 
lember  19S9,  als  dor  frioillii  he  .Ansgang 
der  Revoiulion  nur  in  den  kührislen 
JYäuuien  vorkaru,  sprach  er  erneut  in 
St.  Nikolais  ,Stasi-Apparai,  Himderi- 
schahen.  Ilundestaffoin  sind  nur  Papier- 
liger.  Abo  füridilet  euch  nichl.*  Rund 
200(J  Meiua-hen  sangen  *We  Shall  Over- 
como“,  um  sich  Mul  zu  maclion,  und 
zogen  aus  fler  KiiTt  he  aus.  [nsgesami 
6000  Leipziger  verhlüfflcn  dann  die 
Staatsmacht  und  liefen  zu  deren  Über¬ 
raschung  ein  paar  hunderi  Vb^ter  über 
doll  Udgizigor  Ring. 

Ntchl  wonige  sagen  bis  liouie;  „Woiini 
war  unser  vvichtigsler  Mann."  l>er  so 
Belobigte  winkt  ab,  er  uill  das  weder 
hosiHiigeu  nocli  domo iiii ereil.  Er  weiß 
aber  nur  zu  guh  Es  gab  eigetitlich  kei¬ 


nen,  der  zu  Zellen,  als  an  die  Friedliohe 
Revolution  noch  niemand  zu  denken 
wagte,  hereit  war,  so  viel  Risiko  einzu ge¬ 
hen.  Sein  Ding  war  es  iintnor,  alles  öf- 
feiillich  zu  machen  und  sich  die  eigene 
Freiheit  fiir  die  Freiheit  zu  nelnnen. 

Wonneherger  hatle  im  Sf>mmer  1968 
an  der  Miüdaii  die  heißen  Tage  dos  Pra¬ 
ger  FrElhlings  erlebt  und  im  L  ntergnind 
I-lugbläüer  \^ei'leill.  Das  Ende  einer  gro¬ 
ßen  Hoffnung  Iraf  ihn  hart.  Er  blieb  mu- 
lig,  lernte  Polnisch,  um  sich  mit  Sedidar- 
nosc  solidarisieren  zu  können,  war  zu 
Beginn  der  19S Oer- Jahre  ln  Dresden  ak¬ 
tiv.  als  von  ihm  und  der  WrJ  uh  erg- Ge¬ 
meinde  die  IniUative  Sozialer  Friedens- 
dienst  ansging,  womit  aucli  ein 
DDH-weites  Nelz  voii  Friede nsgebeleii 
angeregt  ^vimle,  1987  gitlndele  er  in 
Iznpzig  die  kirchliche  Arbeiisgiaipfte 
Me  nscinm  rechte. 

Glaubt  denn  Wonne berger  mit  seinen 
F.rfahmiigen  an  Gorechllgkeil  auf  Er¬ 
den?  „Ala?r  ja.  In  der  Cierochtigkeit  und 
in  der  Walirlioil  liegt  doch  meine  innere 
Krafl.“  Miltierweile  fast  70,  ist  er  wieder 
fit  wie  ein  Turnschuh  -  und  das  auch  für 
eine  neue  [.ieläo  und  für  sein  größtfjs 
Hobby,  das  Radfaliron.  ThonnfS  Muff  er 
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in:  Leipziger  Volkszeitung  (LVZ) 
am  Dienstag,  den  22.  Januar  2013,  Seite  15. 


